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Ein Flughafen im Gegenwind 
Dunkle Töne verleihen den Festspielen Klang
Ziemlich schräge Typen auf zwei Rädern
Design: Folgt die Form noch der Funktion
Wo Dürers Hase die Cobra grüßt

Kunst zwischen 
Feld und Form
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Vom 
Acker 
zur 
Kunst

Hermann Nachbaur war über fünf Jahrzehnte Gemüse-
bauer, bevor er sich neu erfand. Nicht aus einem 
plötzlichen Impuls heraus – sondern weil ein Traum,  
der ihn lange begleitete, schließlich stark genug wurde, 
um gelebt zu werden. Heute zählen seine Skulpturen  
zur internationalen Kunstszene. Seine Geschichte zeigt, 
dass es nie zu spät ist, sich selbst treu zu werden.
VON MARIE FRANCESCA TRANKOVITS

Xxxxxxxx. In der Em laci od 
qui beatem vella nectiss un-
dictur? Inctus ipsum aut.

Ursprung. Vom Feld zur 
Form – wenn Bronze und 
Edelstahl Geschichten 
mit Gewicht erzählen.

Wurzeln. Der „Olive 
Tree Pompeii“ erzählt 
von Herkunft, Wandel 

und Beständigkeit.

n Rankweil wuchs Hermann Nachbaur auf. Alles begann mit 
einer einfachen Holzhütte und einem Moped mit Anhänger, 
mit dem seine Familie ihre ersten Lieferungen ausfuhr. Der 
Anfang war schlicht – und fordernd. Geprägt war seine Kind-

heit von harter Arbeit, klaren Rollenbildern und einem „Prinzip des 
Funktionierens“. Sein Vater, ein strenger Landwirt, war überzeugt 
davon, dass man Kinder nicht begleiten, sondern formen müsse. 
Kunst, Kultur, Geistiges? Fehlanzeige. Und doch war da dieses an-
dere Empfinden – Farben, Geräusche, Stimmungen schienen ihn 
tiefer zu treffen als andere. Vielleicht war das schon damals seine 
erste Form von Kunst: das stille Staunen.

Trotz innerer Sehnsucht schlug er zunächst den vorgezeichneten 
Weg ein und wurde Gemüsebauer, wie schon sein Vater vor ihm. 
54 Jahre lang lebte er im Rhythmus der Erde, mit Hingabe zur Na-
tur und der stillen Schönheit des Gemüses. Doch das Gefühl, nicht 
ganz hineinzupassen, blieb. Als hätte etwas in ihm immer leise ge-
wusst, dass es noch ein zweites Leben geben würde.

Der Bruch mit der Norm. Der Wendepunkt kam mit der zuneh-
menden Industrialisierung in der Landwirtschaft. „Alles wurde Strich-
code“, sagt Nachbaur heute. Einheitlich, steril – wie das Leben vieler 
Menschen. „Es geht nicht mehr um Geschmack, Individualität oder 
Vielfalt. Es geht um Normen, Masse, Optik.“ Die Heuchelei der Le-
bensmittelindustrie wurde für Hermann Nachbaur zum Spiegelbild 
einer Gesellschaft, die Einzigartigkeit predigt, aber Konformität lebt. 
Mit 58 Jahren wagte er dann einen Neuanfang. Gegen alle Zwei-
fel, mit Rückhalt seiner Familie. Aus dem Mann, der jahrzehntelang 
Gemüse anbaute, wurde ein Künstler. Einer, der fühlt, formt, hinter-
fragt. Ohne digitale Hilfsmittel, ohne Abkürzungen. „Kunst braucht 
Zeit, Seele, Widerstand“, sagt er. Alles andere sei seelenlos – ein 
Schatten seiner selbst.
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Erfolg mit Wurzeln. Mit diesem kompromisslosen Zugang feierte 
Hermann Nachbaur schnell Erfolge. Auf der Art Basel Miami 2021 
sorgte sein Werk „Golden Donut“, ein überdimensionales Küchle mit 
einem Durchmesser von einem Meter, für internationales Aufsehen. 
Die Skulptur wurde zum Mittelpunkt lebhafter Gespräche mit Künst-
lern wie Danny Minnick, Florian Reinhardt, Steve Hash und Wulf Treu.

Seine Arbeiten wurden unter anderem während der Salzburger 
Osterfestspiele 2024 in der Rudolf Budja Galerie gezeigt. Unter dem 
Titel „Alice im Wunderland“ präsentierte er dort überlebensgroße 
Werke, die die Galerie und ihre Gäste verzauberten. Am 12. März 
2024 lud Galeristin Sarah Kronsbein zur Ausstellung „Alice im Wun-
derland“ in ihre privaten Räumlichkeiten in der Münchner Maximili-
anstraße ein. Es war Hermann Nachbaurs erste Einzelausstellung, 
bei der zahlreiche prominente Gäste aus Kunst, Kultur und Gesell-
schaft anwesend waren. Heute arbeitet er in einem Atelier, das ihm 
die Freiheit gibt, in Ruhe zu erschaffen. Kein Ort für Eile oder Effekt-
hascherei – sondern für Material, Moment und Bedeutung. Ein Mi-
krokosmos, in dem Tiefe wichtiger ist als Tempo.

Geduld als Haltung. Aus seiner Zeit als Landwirt hat er aber nicht 
alles abgelegt: Er lebt nach einem einfachen, aber kraftvollen Prin-
zip: Seed, Sowing, Fruit, Harvest – Saat, Pflege, Frucht, Ernte. Was 
für die Natur gilt, gilt auch für Beziehungen. Sieben Kinder hat er 
großgezogen – bewusst anders als er es selbst erlebt hat. Kein Bre-
chen, kein Erzwingen. Stattdessen: Raum geben, Vertrauen schen-
ken, begleiten statt lenken.

Heute sind seine Kinder erwachsen und so unterschiedlich wie 
das Leben selbst – Künstler, Lehrer, Freigeister, Konservative. Und 
doch sitzen sie an einem Tisch, diskutieren, lachen, leben Vielfalt. 
In diesen Momenten blitzt bei Hermann Nachbaur Stolz auf – leise, 
warm, ausgefuchst. Kein lautes Schulterklopfen, sondern die stille 
Gewissheit, etwas richtig gemacht zu haben.

Zwischen Klarheit und Tiefe. Wer Hermann Nachbaur heute be-
gegnet, trifft auf einen Mann mit Rückgrat. Bodenständig und reflek-
tiert. Klar in seinen Worten, feinfühlig in seinem Blick auf die Welt. 
Seine Biografie zeigt, dass manche Träume Zeit brauchen – und 
trotzdem ankommen, wenn man ihnen Raum lässt. Ein Leben, das 
nicht glatt verläuft, aber glänzt – dort, wo Risse Licht einlassen. „Wer 
nicht in diese Welt zu passen scheint, ist nah daran, sich selbst zu 
finden“, schrieb sein Namensvetter Hermann Hesse. Auch Hermann 
Nachbaur hat diese Wahrheit zu seiner gemacht.

Träume dulden kein Tempo. 
Doch wer sie mit Hingabe sät, 
sorgfältig pflegt und niemals 
aufgibt, erntet mehr als nur  
Erfolg – nämlich Sinn, 
Erfüllung, leisen Stolz und  
das stille Wissen, den eigenen 
Weg gegangen zu sein. 

Einzigartig. In 24 Karat 
vergoldete Tomaten als Symbol 

für Natur, Frucht und Vielfalt.
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